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Deutſchland. 

Berlin, 9. Juli. Ihre Maj. die Königin empfing heute 

Vormittags den diesſeitigen Militär-Bevollmächtigten am ruſſiſchen 
ofe, Oberſtlieutenant v. Schweinitz, welcher den König auf der 
eſſe zur Armee nach Böhmen begleitet hatte und heute früh aus 
em Hauptquartier nach Berlin wieder zurückgekehrt war. Der- 

ſelbe begiebt ſich ſchon in kürzeſter Zeit in außerordentlichem Auf- 
age nach Petersburg. 

— Der ruſſiſche Staatsrath v. Ebers, welcher öfter mit wich⸗ 
ligen Miſſionen betraut wird, iſt heute früh auf der Rückreiſe nach 
Petersburg von Paris hier eingetroffen und hatte bald nach ſeiner 

nkunft eine längere Unterredung mit dem ruſſiſchen Geſandten 
aron v. Oubril, der ſpäter auch den Hofmarſchall v. Tengoborski 
und den Finanzminiſter v. Tſchewkin, die von Petersburg hier an- 
gekommen ſind, empfing. 

— Heute langten Transporte von Kavalleriepferden aus Han— 
Noyer hier an, die wegen ihrer Schönheit und Stärke allgemein 
ewundert wurden. 5 

— Das neu formirte 9. Jäger-Bataillon in der Stärke von 
1000 Mann beſteht aus altgedienten Forſtmännern aller Provinzen, 
bildet alſo eine neue Elite-Truppe. Es wird, wie es heißt, zum 
Korps des Generals v. Falckenſtein ſtoßen. 

— Der Frauenverein für die Lazarethe Berlins veröffentlicht 
fein viertes Verzeichniß der Beiträge an Geld und Materialien mit 
em Bemerken: „Mit Gottes Hülfe wird der Frauenverein zum 
nächſten Donnerſtag ſo weit ſein, um mit der Belegung feines La- 
zareths beginnen zu können. Im Ganzen belaufen fi) die Bei— 
träge gegenwärtig auf etwas über 12,000 Thlr. So reichlich die 

aben darnach uns zugefloſſen und namentlich anſehnliche Geſchenke 
an Materialien aller Art uns geworden ſind, ſo ſind wir doch auf 
eine weitere rege Betheiligung und nachhaltige Theilnahme bei un- 
erem Unternehmen immer noch angewieſen und erneuern daher un- 
ere Bitte, ſolche uns ferner auch gütigſt angedeihen zu laſſen.“ 

— Das „Fr. J.“ meldet, daß ernſtlich von der Verlegung 
des Bundestags nach Augsburg die Rede ſei. 

— Mit der Führung der 1. Garde-Infanterie-Divifion, deren 


der Schlacht von Königsgrätz geblieben, iſt, wie man erfährt, 
— (major Goltz I., bisher Kommandeur der 


Fa 8 ET a — 
= zehn Standarten oder Fahnen in der Weiſe, daß derjenige, 
welcher am tapferſten erweiſt bei der Eroberung einer ſolchen 
Trophäe, hundert Thaler zum Geſchenk erhalten ſoll. f 
ö — Der Generalmajor z. D. v. Graberg, zuletzt Inſpekteur 
| der 2, Artillerie-Infpeltion, iſt vorgeſtern plötzlich am Nervenſchlage 

geſtorben. 

— Der Dr. med. Johann Jacoby hat ſich nunmehr bereit 
erklärt, die Wahl für den zweiten Wahlbezirk anzunehmen. 

— Da eine Schwächung des Ofſizier-Korps der Beſatzungs- 
Bataillone durch Abgabe von Offizieren an die Landwehr-Kompag⸗ 
nien zweiten Aufgebots für nicht rathſam erachtet wird, jo iſt Aller- 
Öhften Orts genehmigt worden, daß, ſofern die ſich freiwillig mel 
denden inaktiven Offiziere für die Landwehr-Kompagnien nicht aus⸗ 
telchen, für ſolche Offizierftellen Unteroffiziere, welche 12 Jahre 
gedient haben, verwendet werden. Die diesfälligen Vorſchläge ſind 
von Sr. K. Hoh. dem Kronprinzen, als Militär-Gouverneur von 
Schleſien, für das Stolberg'ſche Detachement dem Detachements- 

ommandeur Grafen Stolberg übertragen, auch iſt dieſem freige- 
Reg, freiwillig fi) meldende Forſt- und Steuerbeamte bei den zu 
ormirenden Jäger-Kompagnien einzuftellen. 

Poſen, 7. Juli. Geſtern fand hier eine große Volksver⸗ 
ſammlung ſtatt, die auf die Nachricht von der Abtretung Venetiens 
15 Frankreich berufen war. Da alle Parteien zu derſelben einge- 
aden waren, ſo fehlte es ihr auch nicht an zahlreichem Beſuche. 

agegen war die Debatte von keinem Belang. Man beſchloß 
folgendes Telegramm an Se. Maj. den König abzuſchicken: 


„Jubelnden Dank unſerem glorreichen Könige und unſerem 


herrlichen Kriegsheere, aber auch die heiße Bitte, keinen Frieden 


dul die volle Einigung Deutſchlands unter Preußens mächtiger 
rung.“ 


Vom Kriegsſchauplatze. 
Berlin, 9. Juli. Die folgende Darſtellung der Schlacht 
el Königgrätz ſchildert beſonders in eingehender Weiſe den Antheil 
er 1. Armee an den Kämpfen des denkwürdigen Tages: 
„Nachdem am 2. Juli Abends durch Rekognoscirungen feft- 
gestellt war, daß vor der Front der erſten Armee ſtarke feindliche 
de aſſen ſich zwiſchen Horritz und Königgrätz befänden, wurde für 
del 3. Juli der Angriff des Feindes durch die Armee des Prinzen 
de edrich Karl, die ſich bei Münchengrätz mit der Armee des Ge 
die de v. Herwarth vereinigt hatte, befohlen, und zugleich ſollte 
Armee des Kronprinzen von Arnau und Königinhof her dem 
een in die rechte Flanke fallen. Die 1. Armee hatte um Mit- 
5 acht ihre Bivouaks verlaſſen, um mit Tages anbruch zum Angriff 
erett zu ſtehen. 
Auf dem linken Flügel bei Czerekwitz, 1 Meile ſüdöſtlich von 
b, erwartete die Divifion Franſecky den Befehl zum Vormarſch, 
N ſich im Centrum an der Cauſſee nach Königgrätz, bei 
letter b, das 2. und 3. Armeekorps und die Diviſton Horn, 
re in der Avantgarde, ſammelten. Rechts hiervon hielt das 
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den R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. el line 
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Diviſion Horn i 
Kommandeur, General-Lieutenant Frhr. Hiller v. Gärtringen, 2 
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der Feind zwei feiner wichtigsten Batterien bei Chlum verſchanzt 


n 


Abendblatt. Dienſtag, den 10. Juli. 


Kavallerie -Korps, das die Nacht nahe dem Feinde gelegen hatte, 
geſattelt und gezäumt in ſeinen Bivouaks, und noch weiter rechts 
bei Nechanitz ſollte General Herwarth eintreten. 

Gegen 6 Uhr wurde der Befehl zum Vormarſch ertheilt. Der 
Morgen war kühl und neblig; ab und zu fielen. bis Mittag heftige 
Regenſchauer und erſchwerten, ebenſo wie die hohen Korn- und 
Rapsfelder, das Fortkommen von Mann und Pferd außerhalb der 
Wege. Hie und da zeigte ſich am Horizont eine feindliche Vedette, 
die, wenn ſie ſchnell verſchwand, der Beſorgniß Raum gab, man 
werde den Feind heute nicht mehr finden. 

Alle Zweifel hierüber ſchwanden indeß, als um 8 Uhr die 
Spitze der Diviſton Horn das Dorf Sadowa erreichte und von 
dem Feuer mehrerer feindlichen Batterien empfangen wurde. 
Der Nebel, ähnlich wie bei Miſſunde, ließ Entfernung und Zahl 
der feindlichen Geſchütze nicht erkennen, und unſere Artillerie be- 
gnügte ſich deshalb damit, das Feuer langſam zu erwiedern. Wäh- 
rend jo die Divifion Horn eine Stunde lang das Gefecht bei Sa- 
dowa hinhaltend fortführte, hatte ſich rechts von ihr das zweite 
Armeekorps entwickelt und ebenfalls einige Batterieen vorgezogen. 

Wenn man von Horitz kommt, erſteigt man diesſeits Sadowa 
eine Höhe, die auf der andern Seite gegen Süden Y, Meile lang 
allmälig zur Biſtritz abfällt. Jenſeits der Biſtritz, die hier zwei 
ſteinerne Brücken hat, liegt Sadowa, ſüdlich von ihm Dohalic, 
Orte, die maſſive Höfe, Fabriken und vertheidigungsfähige Kirchen 
haben. Hinter dieſen Dörfern ſteigt das Terrain ſteiler an, bis 
es eine halbe Meile jenſeits Sadowa bei dem Dorfe Chlum, dej- 
ſen Kirche weithin nach allen Seiten als der höchſte Punkt der 
Gegend ſichtbar iſt, ſeinen Gipfel erreicht. Dieſe von den Defter- 
reichern beſetzten Höhen bieten vorzügliche Stellungen für die weite 
Wirkung gezogener Batterien, während das Terrain auf unſerer 
Seite niedrig und von jenſeits mit dem Auge und mit dem Schuß 
zu beherrſchen iſt. Von der Höhe an der Chauſſee diesſeits Sa⸗ 
dowa ſchien es, wie wenn der Feind feine Batterien terraſſenförmig 
übereinander aufgeſtellt hätte. f 

Bald nach 8 Uhr erſchien Se. Majeſtät der Köntg bei der 
m Bereich der feindlichen Granaten. Lauter Jabel 
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e und uch im Centrum ER; — 
vorwärts, wöhrend die Ungunſt des T 


Artillerie zwang, in ihren vom Feinde überhöhten Stellungen ihr | 


Feuer fortzuſetzen; eine Aufgabe, die um fo ſchwieriger war, als 


hatte. Man konnte erkennen,, daß es ſich um eine Hauptſchlacht 
handelte. Der Feind hatte jedes Mittel angewandt, die Stellung 
zu verſtärken; Verhaue, Barrikaden waren angelegt, die Häuſer zur 
Vertheidigung eingerichtet. Immer neue Batterien fuhr der Feind 
auf, friſche Bataillone führte er ins Gefecht. Es war klar, daß 
die erſte Armee gegen einen an Zahl erheblich überlegenen 
Feind focht. 

Mit Spannung erwartete man den Anmarſch der Armee des 
Kronprinzen gegen den feindlichen rechten Flügel, 3½ Armeekorps, 
denen die ſchöne Aufgabe geworden war, die Entſcheidung der 
Schlacht zu geben. Während die Ferngläſer ſich ſuchend nach der 
Gegend wandten, in der die Spitzen des Kronprinzlichen Heeres 
erſcheinen mußten, drängte ſich unwillkürlich die Erinnerung an 
Belle-Alltance und den Anmarſch Blücher's auf, nur mit dem Un⸗ 
terſchiede, daß hier der Prinz Friedrich Karl nicht wie Wellington 
in der Defenſtve bleiben ſollte, ſondern mit Sehnſucht den Augen- 
blick zum Vorbrechen erwartete. 

Gegen 1 Uhr erhielten die 5. und 6. Divifion Befehl, das 
Gepäck abzulegen und zur Unterftüßung der Truppen, die bei Sa- 
dowa fochten, vorzugehen. Unter Hurrahruf und den Klängen 
von „Heil Dir im Siegerkranz“ ging das brandenburgiſche Korps 
an Sr. Majeſtät dem Könige vorbei zum Kampf vor. Bald war 
kein Zweifel mehr, daß die Armee Sr. Königlichen Hoheit des 
Kronprinzen auf dem Schlachtfelde erſchienen jet Man ſah Ke⸗ 
nonenfeuer von Norden her gegen die feindliche Stellung geben 
und nach einiger Zeit Truppen in langen Linien auf Chlum 
avanciren. Nach 2 Uhr fliegen ſchwarze Rauchwolken aus Chlum 
auf; das Dorf brannte, ein ſicherer Beweis, daß der Kampf um 
den Beſitz dieſes Schlüſſels der Stellung begonnen hatte. Die 
Wirkung hiervon machte ſich bald auf der ganzen Linie bemerklich. 
Das feindliche Feuer ließ plötzlich nach, und mit aufgeſeſſenen 
Mannſchaften konnten unſere Batterien in die Stellungen vorrücken, 
die ihnen ſo lange ſtreitig gemacht waren. 

Um 3%, Uhr war die Schlacht entſchieden, der Sieg war 
unſer, und es blieb nur noch übrig, ihn durch eine ſchnelle Ver⸗ 
folgung auszubeuten. Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich Karl 
ging perſönlich mit der Kavallerie-Diviſion Horn vor. Im län- 
geren Trabe ging die Reiter-Kolonne durch Sadowa, vorbei an 
den blutigen Spuren des erbitterten Infanteriekampfes um Dorf 
und Wald, vorbei an den verlaſſenen mit Leichen und Trümmern 
bedeckten Poſitionen der öſterreichiſchen Artillerie. Nur vorwärts! 
Das war das einzige Gefühl dieſer langen Kolonne, die / Meilen 
getrabt hatte, als fie durch die verfolgende Infanterie, mit jubeln- 
dem Hurrah empfangen, durchritt. Hier waren Truppentheile von 
verſchiedenen Korps untermiſcht. Alles eilte vorwärts, den Feind 
vor ſich hertreibend. Auch Artillerie war gefolgt und vermehrte 
die Verwirrung in den abziehenden Trümmern des feindlichen Heeres. 


Zeitung. 


wo er ſich einer Truppe 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertell. 1 Thlr. 7½ Sur 
monatlich 12½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Jetzt war der Moment zum Einhauen für die Kavallerie ge- 
kommen; ohne die Pferde verſchnaufen zu laſſen, warfen ſich die 
Regimenter auf Artillerie und Infanterie, und beſtanden dann 
einen harten, aber ſiegreichen Kampf mit der öſterreichiſchen Reſerve⸗ 
Kavallerie, die zur Rettung ihrer Armee vorbrach. Während von 
unſerer Seite das neumärkiſche Dragoner-Regiment, das die Tete 
gehabt hatte, thüringiſche Huſaren, Ziethen-Huſaren, brandenbur- 
giſche Ulanen Nr. 11, thüringiſche Ulanen, 2. Garde-Dragoner ſich 


auf den Feind warfen, führten die Oeſterreicher ihre Küraſſier⸗ 


Regimenter Wrangel, Prinz Karl von Preußen, Stadion, ihre 


Uanen-Regimenter Mexiko und Alexander vor, und ungefähr 6000 


Reiter fochten auf engem Raum gegen einander. i 
Der Sieg blieb unſer, und jeder Widerſtand des Feindes war 
nun gebrochen. Dem 5. Armeekorps (General v. Steinmetz) und 
den Truppen des Generals Herwarth, die von entgegengeſetzten 
Seiten gegen die auf Königgrätz zurückweichenden feindlichen Maſ⸗ 
jen vorgingen, wurde die Verfolgung zu Theil, deren letzte Schüſſ 
erſt mit Sonnenuntergang verhallten. 7 N 

Die Truppen bivouakirten auf dem Schlachtfelde, und bald 
erleuchteten zahlloſe Bivouakfeuer die Wahlſtatt, auf der die Nacht 
durch die angeſtrengteſte Thätigkeit der Aerzte und Krankenträger 
die traurigen Folgen des Kampfes zu lindern bemüht war. 

Wie groß unſere Verluſte ſind, läßt ſich noch nicht erſehen; 
wie ſchmerzlich ſie auch ſind, ſie haben dem Vaterlande einen der 
ſchönſten und großartigſten Siege erkauft, von denen die Geſchichte 
zu berichten hat. 

Stadt Kratzau in Böhmen, den 26. Juni. Uns liegt das 
Schreiben eines Offiziers, eines jungen Kaufmanns von hier, vor, 


aus dem der kräftige Geiſt hervorleuchtet, der unfre Armee beſeelt; 


Laßt Eure Herzen zu Gott ſchlagen und Eure Fäuſte auf den 
Feind, jo redete uns Prinz Friedrich Karl an, der uns hierher 
brachte und uns ins Gefecht führen wird. Kinder! ſagte er wei⸗ 
ter, ich kenne Euch Pommern. Bis jetzt habt Ihr uns immer her⸗ 
ausgeriſſen, wo es auch geweſen ſei, Ihr werdet's auch dieſes Mal 
wieder thun, was? Natürlich ertönte ein furchtbares: Gewiß, Kö⸗ 
nigliche Hohei 

bei. Ich habe einmal geſchworen, der Fahne treu zu bleiben, 
ö 0 be i 8 


— Ein Wiener Corre er „A. 2 
wie die Dinge jetzt ſtehen, leuchtet es hier aller Welt e 
der Kampf nicht fortgeführt werden kann, wenn nicht die 


Säulen über uns zuſammenbrechen ſollen. Leute, die vom Kriege a: 


nichts verſtehen und durch die furchtbaren raſch aufeinander fol- 


genden Schläge die Beſinnung verloren, ſprechen von einem Maſß - 4 


ſenaufgebot, von Landſturm u. dgl., aber Niemand denkt an die 
Ausführung, welche, auch abgeſehen von ihrer Nutzloſigkeit, unter 
den gegenwärtigen Umſtänden gar nicht zu Stande käme. — Ueber 
den Rückzug unſerer Armee über die Elbe gehen ſoeben die ent- 
ſetzlichſten Nachrichten ein. Die durch die Verheerung der Zünd⸗ 
nadelgewehre in paniſchen Schrecken gerathenen Truppen waren 
nicht mehr zu halten, ſtoben nach allen Seiten auseinander, ſtürz⸗ 


ten über die Elbbrücke, wo ein unbeſchreibliches Chaos entſtand. 


Andere Truppentheile, welche die Brücke nicht erreichen konnten, 
warfen ſich in die Elbe, wo eine große Zahl Soldaten ihren 
Tod fand. 

Ein anderer Correſpondent: Wer aus Erfahrung weiß, was 
es zu bedeuten hat, wenn eine Armee von einer Panik ergriffen 
wird, dürfte zu beurtheilen vermögen, weßhalb man auch vor Kö⸗ 
niggrätz nicht geſiegt. Und dieſe Panik — jagen wir es offen 


heraus — hat ſeit den ſchweren Niederlagen an der ſächſiſchen 


und der ſchleſiſchen Grenze unter unſern Soldaten leider Platz ge⸗ 
griffen. „Gegen die Zündnadelgewehre iſt jeder Muth vergeblich; 
wir können uns nicht wie das Vieh ſchlachten laſſen“ — dieſe 
Worte hört man von allen Verwundeten ausrufen, welche in lan- 
gen Zügen in wahrhaft herzzerreißendem Zuſtande ankommen. 

In wieder einem andern Briefe der „A. A. Ztg.“ heißt es: 
Erkennt man endlich, daß die Preußen nebſt ihren gefürchteten 
Zündnadelgewehren einen Alliirten unvergleichlichſter Art in jener 
modernen Intelligenz beſitzen, die, ein Erbſtück ihrer beſten Zeit, 
ſich unverkennbar in ihrer ſehr gewandten Kriegführung auch jetzt 
ausprägt? 

Dem „N. C.“ wird aus Prag vom 4. geſchrieben: 

Die großen Militär-Magazine bei Pardubitz, die man geſtern, 
nachdem die Schlacht verloren war, bereits anzünden wollte, um 


ſie nicht den Preußen zu überlaſſen, ſchafft man nach Iglau, wo 


auch der König von Sachſen iſt. Jungbunzlau iſt wieder beſetzt. 
In Benatek ſtehen 35,000 Preußen mit der Beſtimmung nach 
Prag. Viele Tauſende von Gefangenen ſind in den Händen der 
Preußen, eine Menge Geſchütze, Fahnen ꝛc. wurden verloren. Das 
erſte Armeekorps des Grafen Clam- Gallas iſt in den Kämpfen 
ſeit dem 27. bis auf 8000 Mann aufgerieben, verſprengt oder 
gefangen worden. Das Armeekorps Ramming und Erzherzog Leo⸗ 
pold, ſowie das ſächſiſche, haben furchtbar gelitten. Bei Joſeph⸗ 
ſtadt wurde eine Brigade vom Korps Clam-Gallas in die Sümpfe 
getrieben und niedergeſchoſſen oder gefangen. Clam-Gallas ſelbſt 


langte am 1. Juli flüchtig in Königgrätz an, feine ganze Beglei- 


tung beſtand in dem Oberſten Lützenhofer. Die Berichte, die von 


allen Seiten einlaufen, ſind zum Theil ganz unglaublich. Die 


ti aus tauſend kräftigen Kehlen und ich war auch 
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Oeſterreicher, welche bei Neubidſchow gegen den Feind kämpfen 
ſollten und wie gewöhnlich von ihm zurückgetrieben wurden, hatten 
ſeit drei Tagen nichts gegeſſen und kamen nach Bidſchow in einem 
bejammernswerthen Zuſtande, von Hunger und Durſt geplagt, 
daß viele vor Schwäche niederſtürzten. Leider konnte die mitlei- 
dige Bevölkerung wenig bieten, da Nordböhmen vollſtändig ausge⸗ 
ſogen iſt. Alles klagt über die in vielen Fällen ſchlechte Führung 
der Soldaten, z. B. daß, während der Feind die Höhen und Wal- 
dungen bei Gitſchin beſetzt hielt, die Oeſterreicher (Elam - Gallas) 
recht zum Ziele der Preußen im Thale aufgeſtellt waren u. A. 
mehr. Prag hat ein ſehr bedenkliches Ausſehen. Auf den Stra- 
ßen bilden ſich Pöbelgruppen. Die Bürgergarde iſt aufgeboten, 
wird aber, gering an Zahl, wie ſie iſt, wenig ausrichten können, 
wenn es dem Pöbel gefällt, Skandal zu machen. Die Bermög- 
lichen und Reichen haben ſich geflüchtet, letzten Sonntag allein 
13,000 mit der Weſtbahn. Die meiften find nach Pilſen, wo 
eine furchtbare Theuerung herrſcht. Man iſt auf eine Okkupation 
von ganz Böhmen gefaßt. — Nachſchrift. Bereits ſind einige 
Pöbelexzeſſe bekannt. Man wünſcht jetzt die Preußen herbei, um 
Schutz gegen den Pöbel zu haben. 

Der „Preſſe“ wird aus Prag, 5. Juli, telegraphiſch gemel- 
det: Nach den „Narodni Liſty“ rücken zwel preußiſche Armeekorps 
gegen Olmütz; alle Wagen werden requirlrt. Es ſcheint beabſich⸗ 
tigt, Benedek zuvorzufommen, Der König von Preußen und Bie- 
marck find letzten Sonntag in Reichenberg angela igt. Der König 
übernachtete in Clams Palaſt, fuhr ſechsſpännig und beſichtigte die 
Stadt. Montag reiſte er nach Sichrow. Das Erſcheinen der 
„Reichenberger Zeitung“ wurde ſuspendirt. Am Bahnhof wurden 
Preußen als Beamte angeſtellt. Der bisherige Preußendurchmarſch 
durch Reichenberg beträgt 150,000 Mann. Die Preußen über- 
brücken die Elbe bei Przelautſch. In der Handelskammer wurde 
die Ausdehnung des Moratoriums für das ganze Königreich Böhmen 
beſchloſſen. In Chlumetz urd Ciela iſt preußiſche Beſazung. Bei 
Przelautſch iſt die Eiſenbahn in preußiſchen Händen; ein füe Prag 
belimmtes Invaſionskorps ſoll dieſelbe benutzen. — (6. Juli.) Der 
Teplitzer Bahnhof iſt abgeſperrt. Die preußiſche Kavallerie rückt 
eiligft gegen Süden. In Podiebrad und Sadeia iſt der Feind 
ſichtbar. Die in Bunzlau ſtatlonirt geweſenen Preußen haben ſich 
mit dem Podiebrader Korps vereinigt. Auch in Auſſig ſind die 
Preußen eingerückt. Die hieſigen Blätter kündigen das Herannahen 
des Feindes an; der Erzblſchof, der Bürgermeiſter und die Stadt- 
verordneten werden den Preußen entgegengehen und um Schonung 
der Stadt bitten. 

Aus Brünn, 5. Juli, wird der „Oſtd. Poſt“ telegraphiſch 
gemeldet: Seit geſtern iſt unſere Hauptwache von einer Kompagnie 
ſaͤchſiſchen Militärs beſetzt. Dieſelbe iſt verſprengt hier angelangt. 
Man bereitet ſich auf den Einmarſch der Preußen vor. Bürger- 
meiſter Dr. Giskra hat ſich eilig nach Wien begeben. 

Die Trümmer der Nordarmee haben noch eine Stärke, die 
n auf ca. 150,000 Mann ſchätzt. 
Der „Volksfreund“ will wiſſen, daß in Wien die Höhe des 


: Verluſtes auf mindeſtens 100,000 Mann berechnet werde; wenn 
man berückſichtige, daß dle Flucht in der Nacht und über die Elbe 


ſtattfand, und daß die Kriegsbrücken kaum ausgereicht haben dürften, 
jo müſſe man auf die traurigſten Nachrichten gefaßt ſein. 


ueber das Gefecht bei Dermbach theilt die „Weim. Ztg.“ 
mit: „Bei dem zum Herzogthum Meiningen gehörenden Dorfe Roß⸗ 


dorf und dem welmarſchen Wieſenthal hat geſtern zwiſchen Preußen 
und Baiern ein ziemlich blutiges Gefecht ſtattgefunden. Die 
Preußen hatten nach dem Abzuge der bairiſchen Vorpoſten die 
Höhen bei Wieſenthal und Roßdorf beſetzt, von welchen herab ſie 
9 Uhr Vormittags ein lebhaftes Feuer auf die bei Roßdorf kon- 
zentrirten Baiern begannen. Die bairiſchen Batterien antworteten 
und es trat zugleich die beiderſeitige Infanterie ins Gefecht ein, 
das gegen 12 Uhr mit der Zurückdrängung der Balern bis zum 
Nebelberge, weſtlich von Roßdorf, endigte. Hier aber erhielten 
dieſelben Verſtärkung und es dauerte nun der Kampf noch einige 
Stunden. Die Preußen gingen um 3 Uhr langſam nach Berns- 
hauſen und Dermbach zurück, wobei die bairiſche Reiterei einen 
durch die preußiſche Artillerie energiſch abgewleſenen Angriff ver- 
ſuchte. Aber auch die bairiſchen Truppen zogen ſich nun und 
zwar ſüdwärts vom Kampfplatze zurück und heute iſt Roßdorf 
wieder von den Preußen in Beſitz genommen. An Todten haben 
die Baiern nahe an 100 verloren, die Preußen weniger; die Ge- 
fallenen zeigten faſt alle Bruſtwunden. Die Balern haben bei 
ihrem Rückzuge eine Maſſe von Montur- und Armaturſtücken auf 
der Wahlſtatt zurückgelaſſen; die Leichtverwundeten aber haben ſie 
mit ſich geführt.“ 

Ans dem Eiſenacher Oberlande, 6. Juli. Am 
3. Juli Abends wurden die bei einer Rekognoszirung gefangen 
genommenen Baiern eingebracht; ich habe deren 26 geſehen. Sie 
ſchienen mit ihrem Geſchick nicht unzufrieden. Mittwoch, den 4. 
Juli entſpann ſich nun unweit Dermbach auf zwei Seiten ein ſehr 
ernſtes und hartnäckiges Gefecht, das über 4 Stunden dauerte. 
Die Baiern waren an Zahl den Preußen weit überlegen, auch 
hatten ſie die Höhen beſetzt. Die preußiſchen Truppen ſtürmten 
aber unaufhaltſam die Höhen und trieben den Feind zum Rückzug. 
Es hat der Tag viele Opfer von beiden Seiten gekoſtet. Heute 
ziehen Viele nach dem Schlachtfelde, um der Beſtattung der Todten 
beizuwohnen und die zurückgelaſſenen balriſchen Torniſter u. A. zu 
ſehen. Die Baiern ſollen ſich recht tapfer geſchlagen und gut ge- 
ſchoſſen haben; aber dem Zündnadelgewehr konnten fie nicht wider- 
ſtehen, obwohl fie gute Miniégewehre hatten. Die preußiſchen 
Verwundeten lagen meiſt in Dermbach. Dort ſowohl, wie in 
Lengsfeld und anderen Orten der Nachbarſchaft haben ſich die Be- 
wohner beeilt, ihnen Erfriſchungen und andere geeignete Hülfsmit⸗ 
tel zuzuführen. — Bis heute Mittag dauerten die Durchzüge der 
Armeekorps fort; das Hauptquartier des Generals v. Manteuffel 
war in Lengsfeld. Geſtern wäre es wahrſcheinlich zu einer fürm- 
lichen Schlacht gekommen — man ſchien auf beiden Seiten dar- 
auf vorbereitet —; als jedoch die Nachricht eintraf, daß die Baiern 
eiligſt ſich ins Werrathal via Meiningen zurückziehen, änderte ſich 
die Dispoſition. Hiermit wäre alſo auch die Vereinigung der 
Baſern mit der Bundesarmee vereitelt, und es bleibt dieſer allein 
noch die Altion übrig, wenn nicht die Südſtaaten nach den Sie- 
gen in Böhmen darauf verzichten, den Kampf fortzuſetzen. — 
Noch ein Wort über die Disziplin der preußiſchen Truppen! Zwei 


Korps ſind in wenigen Tagen an uns vorbeigezogen; ſie hatten 
Strapazen und Entbehrungen gewiß überreichlich ertragen; aber 
nichts iſt von ihnen entwendet, Niemand in ſeinem Eigenthum und 
Vermögen gekränkt worden, wenn auch eine maſſenhafte Einquar- 
tierung den Bürgern viele Opfer auferlegt und vielfache Beſchwer⸗ 
lichkeiten im Gefolge hat. Taback, Cigarren, Bier und was der 
gleichen mehr iſt, haben die Soldaten baar bezahlt und ſich in 
ihrer ungeheuren Mehrzahl artig und freundlich erwieſen. Mit 
aufrichtiger Hochachtung werden wir immer der preußiſchen Armer 
gedenken. 


Kriegsſchauplatz in Italien. 

Florenz, 7. Juli. Am 5. hat die italteniſche Armee ihrer- 
ſeits wieder die Offenſive begonnen. Aus Wien, 6. Juli, liegt 
darüber folgende Meldung des Erzherzogs Albrecht vor: „Die 
Italiener begannen am Morgen des 5. den Brückenkopf von Borgo- 
forte (der dabei befindliche Ort heißt Sailetto) zu beſchießen; gegen 
Mittag ſtellten fie jedoch das Feuer wieder ein. Die Beſatzung 
hat ſich heldenmüthig vertheldigt; fie hatte 5 Todte und 12 Ver- 
wundete. Der Feind hat ſich von Borgoforte zurückgezogen.“ Aus 
Florenz, 7. Juli, wird telegraphirt: „Der Verluſt der Itallener 
beim Angriff auf den Brückenkopf von Borgoforte beträgt 8 Todte 
und 30 Verwundete. Den Befehl führte General Mignano.“ — 
An demſelben Tage (5. Juli) fand nach einer Depeſche aus Ve⸗ 
rona ein Gefecht am Idro-See Statt, in welchem 4 öſterxeichiſche 
Jäger-Kompagaien angeblich 6000, mit zahlreichen Geſchützen ver- 
ſehe ne italien iſche Feeiſchaaren fünfmal zurückſchlugen und denſelben 
einen Verluſt von 500 Mann beibrachten. — Nach dem neueſten 
Berichte des Kommandanten der eidgenöſſiſchen Grenzbeſetzungs⸗ 
Truppen an den Bundesrath zu Bern arbeiten die Oeſterreicher ſeit 
dem 2. Juli an der Fahrbarmachung des Stelvio für ſchwere Ar- 
tillerie; am 3. Juli find zu den 1000 Mann Oeſterreichern, welche 
das „Alte Bad“ bel Bormio beſetzt haben, bereits 4 Raketen-Batte- 
rien geſoßen. Laut einem vom 1. Juli, Feldwache Campocologno, 
datirten Belefe haben die Oeſterreicher die Ortſchaften Vione, Pon- 
tagna, Stodolina und Ponte di Legno (im Val Camonica) rein 
ausgeplündert, ſich aber beim Herannahen eines Bataillons Gari— 
baldianer nach Ponte di Legno wieder zurückgezogen. Ueber Bormio 
ſollen ſie bis St. Antonſo vorgerückt ſein, das eine Meile abwärts 


zu Thale liegt. 
Ausland. 8 

London, 8. Juli. Der „Globe“ hält es für möglich, daß 
nur die nothwendigen Beſprechungen Viktor Emanuels mit König 
Wilhem die preußiſche Antwort auf den franzöſiſchen Vorſchlag 
verzögern. Im Falle einer preußiſchen Ablehnung würde Louis 
Napoleon ſchwerlich ganz paſſiv bleiben. 

Heute Nachmittag hat der erſte Tonjervative Miniſterrath in 


Lord Derbp'y Amtswohnung ſtattgefunden. 


Die Königin präſidirte geſtern Mittag um 1 Uhr einem Ge- 
heimen Rathe im Schloſſe Windſor, in welchem die Mitglieder 
des kabgetretenen Kabinets ihre Siegel und anderen Amtsinfignien 
zurückgaben; um 3 Uhr fand ein zweiter Geheime Rath ſtatt, in 
welchem die neuen Miniſter ihre Amtsſiegel empfingen und zum 
Handkuß bei J. M. zugelaſſen wurden. — Heute Nachmittag wird 
die Königin von Schloß Windſor nach Osborne überfiedeln. 

Amerika. Die beiden peruaniſchen Panzerſchiffe „Huascar“ 
und „Independencia“ find am 6. Mai von Rio am Laplata einge- 
troffen. Sie haben auf der Höhe des St. Mariafaps zwei ſpa⸗ 


niſche Briggs verbrannt und ohne Aufenthalt ihre Fahrt in der 


Richtung nach Kap Horn fortgeſetzt. 


omimerg. 

Stettin, 9. Juli. Dr. A. Treuenſels hat auf vielſeitiges 
Verlangen jetzt ſeine am Bettage über Pſalm 46 gehaltene Predigt 
im Verlage von Th. v. d. Nahmer erſcheinen laſſen. Wir verwei- 
ſen auf dieſelbe, ſowohl ihres Inhaltes wegen als auch weil der 
Ertrag für die Verwundeten der Armee beſtimmt iſt. 

Stettin, 10. Juli. Heute Vormittag 11 Uhr paſſirten 
hier 1170 Gefangene, um nach Colberg zu gehen. 

— Im hieſigen Polizeibezirk ſind von geſtern bis heute an 
der Cholera vom Civil erkranlt 74, geſtorben 54, vom Militär 
erkrankt 10, geſtorben 5. 

— Zum Beneſiz für Frl. Emilie Gauger wird morgen auf 
dem Sommer-Theater in Elyfium die Poſſe „Namenlos“ von Ka- 
liſch, Muſik von Conradi, zur Aufführung kommen. Zum Schluß 
lebende Bilder „Der Traum des Savoparden“, von E. Kneiff. Es 
ſteht alſo ein genußreicher Abend zu erwarten und wünſchen wir 
der ſtrebſamen, beliebten Benefiziantin ein volles Haus. 

Ueckermünde, 8. Zul. Die Cholera ſcheint im Ab- 
nehmen zu fein. Die Erkrankungs⸗-Fälle find nicht mehr jo häufig 
und jo rapide als vor acht Tagen. Seit dem 9. Juni ‚find etwa 
240 Menſchen erkrankt und bis jetzt mehr als die Hälfte geftor- 
ben. Den Höhepunkt erreichte die Krankheit anfangs dieſer Woche, 
mit 70 — 100 Erkrankungen. — Aus Greifswald wurden 2 
Aerzte zu uns geſandt. Die Stadt ſcheut keine Koſten. — Die 
Beamten leine Mühe und Aufopferung. — Der ehrwürdige Bür- 
germeiſter Audouard erlag der Krankheit. — Die Aerzte haben 
wechſelweiſe den Nachtdienſt übernommen. — In Pölitz iſt die 
Cholera ausgebrochen; es find mehrere Erkrankungsfälle vorge⸗ 
kommen. 8 

Anclam, 7. Juli. In Nr. 77 wurde erwähnt, daß durch 
den Direktor der Königl. Muſeen in Berlin von Olfers dem Hrn. 
Rektor Uhlenhuth eine reiche Sammlung von Gppsmodellen als 
Geſchenk übermacht ſei. Diefelden find für die hieſige Real- 
Mittel-Schule beſtimmt und iſt die Schenkung auf die perſönliche 
Verwendung des Reltors der Schule erfolgt. In der Sammlung 
befinden ſich auch zwei prachtvolle Büſten vom großen Kurfürſten 
und von Friedrich dem Großen, welche auf den beſonderen Wunſch 
Sr. Exzellenz zur Verzierung des einſtigen Hauptſaales der Schule 
verwendet werden ſollen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Zuli. Den „Hamb. Nachrichten“ wird von hier 
telegraphiſch gemeldet: „Die franzöſiſche Mediation iſt im Prinzip 
angenommen, während über die Bedingungen der Waffenruhe ver- 
handelt wird. Beſtätigt wird, daß König Victor Emanuel erklärt 
habe, er müſſe ſich vorher mit dem Könige von Preußen, jeinem 
Verbündeten, verſtändigen.“ 

— Prinz Reuß, aus dem Hauptquartier kommend, iſt dieſen 


Morgen, wie verſichert wird, mit einem Schreiben Sr. Maj. des 
Königs an den Kaiſer Napoleon nach Paris gereiſt. 

Köln, 9. Juli. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet: Preufi- 
Ihe Truppen haben Wetzlar beſetzt. Die Bahn bis dahin, wie die 
Telegraphenleitung iſt wieder hergeſtellt. Auch bis Gießen iſt die 
Bahn wieder fahrbar. Die Bundestruppen haben ſich von Buß⸗ 
bach nach Friedberg zurückgezogen. Ein preußiſches Korps von meh- 
reren Tauſend Mann hat Ems und Naſſau (ein Ort an der Lahn, 
etwa drei Meilen oſtwärts von Koblenz) beſetzt. (Die preußiſchen 
Truppen ziehen alſo in zwei Kolonnen, von Norden nach Süden 
(Wetzlar-Uſingen), und von Nordweſt nach Südoſt, über Naſſau, 
in welcher Richtung übrigens ſehr gebirgiges Terrain, gegen Frank- 
furt, auf das die Konföderirten ſich zurückziehen, vermuthlich um 
demnächſt ihre Stütze an der Feſtung Mainz zu finden.) 

Leipzig, 9. Juli, Abends. Die „Deutſche Allgemeine Zei- 
tung meldet, daß das Verbot der „Gartenlaube“ Seitens des preu- 
ßiſchen General-Kommandos, angeblich auf Befehl Sr. Majeftät 
des Königs von Preußen ſelbſt, wieder aufgehoben worden iſt. 

Weimar, 9. Juli, Nachmittags. Nachdem Sachſen-Wei⸗ 
mar aus dem bisherigen Bundestage ausgeſchieden iſt, wird der 
Landtag des Großherzogthums zu einer außerordentlichen Sitzung 
auf den 14. d. Mts. einberufen. 

Paris 9. Juli. Die „France“ erfährt aus Wien, daß der 
General John, Chef vom Generalſtabe des Erzherzogs Albrecht, an 
Benedek's Stelle zum Oberbefehlshaber der öͤſterreichiſchen Nord⸗ 
Armee ernannt wurde. 

Florenz, 8. Juli. Oeſterreichiſche Truppen in großen 
Maſſen ſollen gegen den Po anrücken, während andererſeits auch 
die Poſitlonen zwiſchen Mincio und Etſch bewacht werden. 

Florenz, 9. Juli. Die Italiener gehen bei Oſtiglia über 
den Po. Die Armeen des Königs und des Generals Gialdint 
haben bei dieſer Bewegung cooperirt. Die Oeſterrelcher leifteten 
keinen Widerſtand. Wie es heißt, iſt es die Abſicht der Oeſter⸗ 
reicher, ſich dem Einmarſche der Italiener nicht zu widerſetzen, ſon⸗ 
dern ſich in den Feſtungen zu konzentriren. (Oſtiglia, wo die Ita⸗ 
liener über den unteren Po gingen, liegt Revere gegenüber, nörd⸗ 
lich von der italleniſchen Feſtung Mirandola und ſüdöſtlich von der 
öſterreichiſchen Feſtung Legnano, an der Chauſſee, die durch die 
Reisfelder nach Nogara und nach Verona führt.) 

Petersburg, 8. Juli. Das „Journal de St. Peters- 
bourg“, das Organ des Fürſten Gortſchakow, ſagt: Ein Waffen⸗ 
ſtillſtand könnte die Verſöhnung herbeiführen, wenn nicht Jemand 
in Deutſchland, der ſich ſtark genug glaubt, Europa's Zuſtimmung 
zu ſeinen Eroberungen zu erzwingen, vergäße, daß noch ſtarke, ge⸗ 
ſammelte Mächte exiſtiren, denen Europa's Gleichgewicht kein leerer 
Wortklang iſt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 10. Juli. Der franzöſiſche Legations - Sekretär 
Tallinay iſt geſtern mit einer Depeſche aus Paris eingetroffen. 
Am Abend iſt der franzöſiſche Botſchafter Benedetti mit dem erſten 
Legations⸗Sekretär und dem Kanzleichef, und heute Morgen der 
ſranzöſiſche Militärbevollmächtigte Barral ins Hauptquartier abge 
u 98 hatten vorher eine [lange Unterredung im ausmwärti- 
gen Amte. v n — 


Viehmärkte. Sr 

Berlin, 9. Juli. An Schlachtvieh wurden auf hieſigem Viehmarkte 
zum Berkauf aufgetriebeu: N 

An Rindvieh 1778 Stück. Das Geſchäft war im Allgemeinen ge 
drückter als vorige Woche, indem die Export Geſchäfte nach Hamburg bei 
deutend ſchwächer waren. Die Preiſe für beſte Waare ſtellten ſich auf 16 
bi ich mittel 12—14 , ordinäre 8-10 pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

An Schweinen 2430 Stück. Der Handel war in Folge der beden⸗ 
tenden Zutriften ſehr gedruckt, denn beſte feine PR, konnte nicht 
8 8 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, und blieben mehrere Beſtände 
unverkauft. 

An Schafvich 6294 Stück. Nur ſchwere und fette Hammel wurden 
vorzugsweiſe gekauft und zu hoͤheren Preiſen bezahlt, wogegen Mittelwaare 
ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufzuräumen war. 

An Kälbern 806 Stück, wofür ſich die Preiſe nur ſehr gedrückt ge- 


ſtalteten. 
1 £ Schiffsberichte. 
Swinemünde, 9. Juli, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Au 5 Alma, Moek von Petersburg. Ane⸗ 
mone, Jardiff von Sun 55 . bemande 
6 Schiffe in Sicht. erland; löſcht in Swinemünde. Wind: Weſt 


Wörfen: Berichte. 
Stettin, 10. Juli. Witterung: veränderlich. Temperatur 16“. 


Wind: Weſt. 

eh 18 ; An ee 
eizen niedriger, loco pr. 85pfd. gelber 58—66½ bez., mit 
Auswuchs 40—56 A bez., 83.—8öpfd. gelber kJuli⸗Auguſt 605 65% 

bez., Beetle: 66 ½ & Br., 66 Gd. 
oggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 39½ 42 , Juli⸗ 
Auguſt 40%, Y, 40 & bez. u. Gd., Auguſt⸗Septenber II, 72 % 
bez., September-Oftober 42%, Y, & bez., Qttober⸗Novbr. 421, 5 bez. 

ars 9 8 8. Erbſen ohne Umſatz. 
tterrübjen loco 66—73 bez., Juli⸗Auguſt ſucc. Lieferun 
73 M bez, September ⸗ Oktober vi de 5 3 oh 
115 1 ge en Saber been % bez. En Juli-Auguſt 

1 „ Auguſt⸗September „ „% bez., September⸗Oktober 
11% d 16 110 H ER 

iritus feſt, loco ohne Faß 13½, Yan bez., Juli Auguſt 
12%, Gd., Auguſt⸗ September 13 % Br., Septem 1. Ollober 133, Gt. 

Angemeldet: 150 Wſpl. Weizen, 100 Wſpl. Roggen. 

Berlin, 10. Juli, 1 Uhr 56 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
79 ½ bez. Staats ⸗ Anleihe 4½ % 921, bez. Berlin Stettiner Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 123 bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Aktien 88 ½ bez. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 49 bez. Pomm. Pfandbriefe 87 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn 160 ½ bez. Wien 2 Mt. 74 bez. London 3. Mt. 6. 181, bez. 
Paris 2 Mt. 79½ bez. Hamburg Mt. 150 bez. Mecklenburger Eiſen⸗ 
bahn Aktien 66 bez. Ruſſ. Prämien » Anleihe 77½ bez. Ruſſ. Bauknoten 
67½ bez. „Amerikaner 6% 72 bez. 

Roggen Juli⸗Auguſt 41¾ bez., 42 Gd., [Auguſt⸗September 42 bez. 
42%, ©b., September Oktober 42%,, % bez. Rüböl loco 131, Gb. 
Juli 12 bez. u. Br., Juli⸗Auguſt 111¼% bez., September⸗Oktober 11¼ 
1 bez. Spiritus loco 13 ¼5 bez., Juli⸗Auguſt 121½, 13 bez., Auguſt⸗ 
September 13 ½, % bez., September⸗O' tober 13 ½, J bez. 

Hamburg, 9. Juli. Getreidemarkt. Termingetreide feft. Weizen 
loco flau, ſtill, pr. Juli⸗Auguſt 5400 Pfd. netto 115 Bankothaler Br., 
114 Gd., pr. September⸗Oktober 115 Br. 114 Gd. Roggen loco rubig , 
ab Auswärts ſtill. Pr. Jul, » Auguft 5000 Pfd. Brutto 74 Br. u. Gre 
pr. September ⸗Oktober 76 Br., 75 ½ Gd. Oel feſt, pr. Juli 26 Br., pr. 
Oktober 25%, bez, u. Gd. Kaffee Konſumgeſchäfte. Zink geſchäftslos. 

London, 9. Juli. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher Wel 
zen beſchränkt, obgleich drei Schillinge niedriger angeboten; freinder under” 
käuflich, zwei Schillinge, gezwungene Verkäufe vier Schillinge niedriger 
Hafer ſechs Pence, fremdes Mehl einen bis zwei Schillinge billiger. 


